
Der Pressetermin war zugleich eine
kleine Anwohnerversammlung, zu der
die Berliner Wasserbetriebe (BWB) am
DienstagnachFriedrichshain geladenhat-
ten. Nachdem sie die Anwohner der Ru-
dolf- und derDanneckerstraße seit vielen
Monaten mit Sperrungen und Baulärm
nerven, wollten sie nun auch ihnen das
Resultat der fast fertigen Arbeit zeigen.

Unter demStraßenpflaster sind dieKa-
näle so umgebaut worden, dass sie bei
starkem Regen das Gemisch aus Regen-
wasser mit Straßendreck und Fäkalien
aus den Häusern teilweise zwischenspei-
chern können. So sollen „Mischwasser-
überläufe“ in die Spree vermieden wer-
den. Die passieren, weil die innerstädti-

sche Kanalisation bisher nur etwa das
doppelte der „Trockenwettermenge“ auf-
nehmenkannundder plötzlich anschwel-
lende Abwasserstrom die Klärwerke
überfordern würde. Vor allem bei Gewit-
tergüssen reicht die Kapazität nicht aus,
sodass derDreck dieQualität der Gewäs-
ser verdirbt. Besonders betroffen sind
Spree und Landwehrkanal. Im äußeren
Stadtgebiet sind Regenentwässerung und
das häusliche Abwassernetz getrennt.

An der Rudolfstraße, direkt vor dem
Pumpwerk Berlin XII aus der Zeit des
Stadtbaurats James Hobrecht, treffen
sich zwei große Abwasserkanäle: Der
eine kommt aus RichtungRevaler Straße,
der andere vomOsthafen. IhrMündungs-
bereich wurde umgebaut und mit einem
beweglichen stählernen Wehr versehen.

So entsteht unter der Straße ein Speicher,
der nachAuskunft der BWBmit 4900Ku-
bikmetern so groß ist wie zwei 50-Me-
ter-Schwimmbecken. Das soll reichen,
um gut die Hälfte der Überläufe in die

Spree zu vermeiden. Mit diesem An-
spruch investieren Land und Wasserbe-
triebe bis 2020 mehr als 150 Millionen
Euro. Das aktuelle Vorhaben ist mit gut
fünf Millionen Euro ein relativ kleiner
Posten. Die größten Einzelprojekte – der

Bau einer 700 Meter langen Speicher-
röhre unter dem Mauerpark und eines
runden Beckens an der Chausseestraße –
beginnen 2017 bzw. 2018.

Für den Ingenieur Ralf Steeg bedeuten
die Fortschritte der Wasserbetriebe, dass
seine Chancen auf die großflächige Um-
setzung seines oft gelobten Projekts
„Spree 2011“ schwinden. Dabei wird das
übergelaufene Schmutzwasser in versenk-
ten Pontons am Spreeufer aufgefangen
und später ins Klärwerk gepumpt. Die Pi-
lotanlage im Osthafen funktioniert; wei-
tere wollen BWB und Senat nicht finan-
zieren – mit Verweis auf Platzbedarf und
hoheKosten. Allerdings konnte Steeg an-
hand offizieller BWB-Zahlen nachwei-
sen, dass seine Anlage selbst im Pilotsta-
dium keineswegs besonders teuer ist.

Eine normale Straßenparty?
Zukunft des Myfests unsicher
Die Zukunft des Kreuzberger Myfests
wird zunehmendunklarer.Wieberichtet,
klagt ein Anwohner gegen das seit zwölf
Jahrenam1.Maigefeierte,bislangalspoli-
tische Veranstaltung geltende Fest. Und
nun, sosiehtmanes jedenfalls imBezirks-
amt,wende sichdiePolizeipräsidiumvon
der bisherigen Praxis ab und werte es als
normales Straßenfest. Damit sei das
ganzeKonzept des als InstrumentderDe-
eskalation ersonnenen Fests infrage ge-
stellt. Für das Bezirksamt Friedrichs-
heim-Kreuzberg sei das völlig überra-
schend gekommen, sagte ein Sprecher.
Dieses habe am Dienstag einstimmig er-
klärt, dass es allein nicht als Veranstalter
fungierenwolle, dazu seimanweder per-
sonell noch finanziell in der Lage. Jetzt
willmaneineschriftlicheBegründungder
Polizeiverlangen.EinPolizeisprecherver-
wiesallerdingsamAbenddarauf,dassdas
Fest schon in der vergangenen Jahren
nicht als politische Versammlung, viel-
mehr als Veranstaltung angemeldet wor-
den sei. Gleichwohl wolle man alles tun,
dass esmit demMyfestweitergeht.  ac

Magdeburger Platz in Mitte
bleibt auf unbestimmte Zeit gesperrt
Die vor 20 Tagen wegen Verschmutzung
abgeriegelte Grünanlage auf demMagde-
burgerPlatzanderLützowstraßebleibtge-
sperrt.„WirhabendasArealzwarmittler-
weile gesäubert – der Zaun kommt aber
erst weg, wenn jemand dort Ordnung ga-
rantiert“,sagteJürgenGöttevomGrünflä-
chenamt Mitte. Seine Behörde sieht sich
nachStellen- undMittelkürzungen zuBe-
ginn des Jahres jedoch außerstande, täg-
lichdieHinterlassenschaftenvonProstitu-
ierten, Freiern und Junkies zu beseitigen.
Als Alternative zu Kontrollen von Polizei
undOrdnungsamt käme ein fester, nachts
abschließbarer Zaun infrage. Der würde
aber etwa 35000 Euro allein im Aufbau
kosten und müsste täglich von einem
Wachdienst geöffnet und verschlossen
werden. Im Übrigen, sagt Götte, habe er
seit der Sperrung keine Beschwerden
mehr vonAnwohnern gehört.  nhu

Elektronische Akte soll es bis 2023
in allen Verwaltungen geben
Die elektronische Akte soll ab 2016 zu-
nächst unter anderem inder Innenverwal-
tung, im Landesamt für Bürger- und Ord-
nungsangelegenheiten, im Bezirksamt
Tempelhof-Schöneberg und auf Wunsch
der CDU-Fraktion auch in der Wirt-
schaftsbehörde eingeführt werden. 5,7
Millionen Euro stehen zur Verfügung.
„Wir gehen davon aus, dass bis 2023 alle
Verwaltungen die E-Akte eingeführt ha-
ben“, sagte Staatssekretär Bernd Krömer.
Der Senat hatte am Dienstag das E-Go-
vernment-Gesetz beschlossen. Es soll
denBürgern auch denOnline-Zugang zur
Verwaltung erleichtern und etliche Be-
hördengänge verzichtbarmachen.Mittel-
fristig soll sich jeder Berliner ein digitales
Service-Konto einrichten können.  sib

Von Stefan Jacobs

ANZEIGE

Die Einbrecher kamen an einem Sonntag
kurz nach Mitternacht. Stundenlang bra-
chen sie Schließfächer auf. Sie verließen
die Sparkasse am Mariendorfer Damm
mitMillionenbeute und einem fürchterli-
chenKnall. Als die Täter mit Flammen in
der Filiale Spuren verwischen wollten,
kam es zur Explosion. Ein Jahr nach dem
spektakulären Bankeinbruch begann nun
vor dem Landgericht der Prozess gegen
einen der mutmaßlichen Täter. Toufic
R., ein 30-Jähriger aus einer arabisch-
stämmigen Großfamilie, wirkte gelassen
und ließ seine Anwälte reden.

„Für den Augenblick wird Herr R.
schweigen“, verkündete ein Verteidiger.
Der Angeklagte habe sich früher bereits
erklärt. „Dass er mit der Angelegenheit
nichts zu tun hat und aus anderen Grün-
den am Ort der Explosion war.“ Es ist
eine Blutspur, durch die Toufic R. ins Vi-
sier der Ermittler geraten war. Doch er
sei alles andere als einer der Täter, sagte
Verteidiger Hansgeorg Birkhoff. „Er ge-
hört zu den Geschädigten.“ Die Anklage
sei „eine Meinungsäußerung der Staats-
anwaltschaft“, die sichergestellte Spur
habe ganz andere Ursachen, sei nur „zu-
fällig“ und „tatneutral“.

Es war 1.16 Uhr, als die vermutlich
vier Täter am 19. Oktober 2014 vor dem
Eingang der Sparkasse in Mariendorf zu-
nächst Telefonleitungen kappten, um die
Alarmanlage außer Betrieb zu setzen.
„Dann hebelten sie das Fenster zur Filiale
auf, begaben sich in den Keller zu den
etwa 400 Wertschließfächern und bra-
chen 332 davonmit Gewalt auf“, heißt es
in der Anklage. Mindestens 328 Fächer
seien geplündert worden. Mit satter
Beute: Schmuck, Bargeld, Goldbarren
und Münzen im Wert von 9,8 Millionen
Euro. Bis heute ist die Beute verschwun-
den.

Gegen 6.34 Uhr wollten die Einbre-
cher den Ermittlungen zufolge mit Ben-
zin eventuell verursachte Spuren verwi-
schen. Unerwartet aber kam es zu einer
heftigen Explosion. Die Scheiben der
Sparkasse barsten, der Kassenraum
wurde komplett verwüstet, eineWand im
Keller stürzte ein.Anwohner desmehrge-

schossigen Hauses seien gefährdet wor-
den, ebenso ein Radfahrer, der zufällig an
der Filiale vorbeifuhr. Ein Sachschaden
in Millionenhöhe entstand.

Die Anklage stützt sich nun vor allem
auf die Blutspur und geht davon aus, dass
R. als mutmaßlicher Mittäter verletzt
wurde. Kurz nach der Tat verschwand
der in Berlin geborene Mann aus der

Stadt. Er soll sich zunächst in der Türkei
aufgehalten haben – zur Behandlung.

Im JanuarwurdeTouficR., der interna-
tional gesucht wurde, auf einem Flugha-
fen in Rom erkannt und festgenommen.
Nach kurzer Auslieferungshaft in Italien,
wurde er überstellt. R. sei auf dem Weg
nachBerlin gewesen, umsichdemVerfah-
ren zu stellen, sagten seine beidenVertei-
diger zu Beginn des Prozesses wegen be-
sonders schwerenDiebstahls undHerbei-
führens einer Explosion. Es wird mit ei-
nem wohl monatelangen Verfahren ge-
rechnet.  Kerstin Gehrke

Lebensgefährlich. Zum Glück kam bei die-
ser Explosion kein Unbeteiligter zu Scha-
den.  Foto: dpa / Wolfgang Kumm

E FNACHRICHTEN

In die Röhre gucken. Kanäle wie dieser leiten das Abwasser zu Pumpwerken und weiter ins Klärwerk. Bei starkem Regen ergießt sich der Dreck oft in die Spree. Um das zu verhindern,
werden Becken und Wehre in der Kanalisation installiert, um die Brühe in den Röhren zwischenzuspeichern. Letztere Variante ist die billigere von beiden.  Foto: dpa / Britta Pedersen

Dreck, lass nach
Ein weiterer Abwasserspeicher soll bald die Spree vor dem Schmutz der Stadt bewahren

Die größten Neubauprojekte
– unterm Mauerpark und beim
BND – stehen noch bevor

Ein Knall, eine Blutspur
In Mariendorf wurden eine Sparkasse verwüstet,

Schließfächer geplündert. Nun beginnt ein Prozess
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Christiane Szillat
Am 17. September ist unsere Mitarbeiterin

nach schwerer Krankheit im Alter von 55 Jahren 
verstorben.

Wir verlieren mit ihr nicht nur eine vorbildliche und 
zuverlässige Kollegin, sondern vor allem einen lie-
bens werten Menschen, der innerhalb des Unterneh-
mens geschätzt und anerkannt war und sich mit ganzer 
Kraft für die Belange des Unternehmens eingesetzt hat.

Wir werden sie sehr vermissen. Ihre positive Aus-
strahlung werden wir immer in Erinnerung behalten.

Unser tief empfundenes Mitgefühl gilt den Hinter-
bliebenen.

Im Namen der Geschäftsleitung, des Betriebsrates 
und aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 

PAREXEL International GmbH

Dr. Ulf Schneider

Alles hat seine Zeit,
es gibt eine Zeit der Freude, eine Zeit der Stille,
eine Zeit des Schmerzes, eine Zeit der Trauer
und eine Zeit der dankbaren Erinnerung.

Karl-Heinz Klost
* 2. 2. 1947 Schöneweide † 8. 10. 2015 Nürnberg

90482 Nürnberg, Zaunwiesenweg 18

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 20. Oktober 2015, um 
13.00 Uhr in der Heilig-Geist-Kirche, Moritzbergstraße 62 in Nürnberg, 
statt. Ein Kondolenzbuch liegt auf. Anstelle von Blumen bitten wir 
im Sinne von Kalle um eine Spende an die Deutsche Krebshife, 
IBAN: DE65 3705 0299 0000 9191 91, mit dem Kennwort „KH.Klost“.

In großer Traurigkeit
Angelika
Cornelia und Arnulf mit Mareike,
Nora und Johannes
Carola und Björn
Hans-Joachim und Ingrid
Klaus-Dieter und Sabine mit Familie
und alle Angehörigen und Freunde

Wir hatten noch so viel vor...

MODEPARK RÖTHER feiert die Eröffnung sei-
ner 35. Filiale in Berlin-Hohenschönhausen und 
schenkt allen Kunden 20 Prozent auf ein nicht 
reduziertes Lieblingsteil der brandneuen Kollek-
tionen. Damit sichern sich alle Kunden im Akti-
onszeitraum vom 12. – 24. Oktober 2015 einen 
Extrarabatt um modisch in die neue Jahreszeit zu 
starten.

Shoppen, feiern und sparen heißt es also bis zum 
24. Oktober in allen MODEPARK RÖTHER Filialen. 
MODEPARK RÖTHER präsentiert auf großzügigen 
und modern gestalteten Flächen die neuesten 
Trends der angesagtesten Mode-Marken unter ei-

nem Dach. Das Sortiment ist so vielseitig wie seine 
Käufer und bietet eine große Auswahl an Damen-, 
Herren-, Kinder- und Young-Fashion Bekleidung. 
Diese reicht von den aktuellen Modetrends der 
Topmarken bis zu einer Vielfalt an klassischer, zeit-
loser Mode.

Um das Shoppingerlebnis abzurunden und das 
neue Outfi t zu vervollständigen, bietet MODEPARK 
RÖTHER außerdem eine große Auswahl an Schu-
hen namhafter Marken sowie die dazu passenden 
Accessoires an. Nachtwäsche, Bademode und Wä-
sche ergänzen das vielseitige Angebot!

Wir feiern
die Eröffnung        unserer 35. Filiale! 

Neu im Hansa Center!

* Gilt einmalig pro Einkauf auf einen nicht reduzierten 

Artikel und ist nicht mit anderen Aktionen und Rabatten 

kombinierbar. Eine Barauszahlung ist nicht möglich. 

Ein Gutscheinkauf ist ausgeschlossen.

Hansa Center 
Verkaufsoffener Sonntag 

25. Oktober, 13 bis 18 Uhr!

MODEPARK RÖTHER · Aalen · Augsburg (Lechhauser Str.) · Backnang (Sulzbacher Str.) · Balingen (City Center)
Berlin-Hohenschönhausen (Hansa Center) · Bobenheim-Roxheim (Globus) · Bochum (Bochumer Fenster) · Bretten
Chemnitz (ACC) · Ehingen (Alb-Donau-Center) · Gießen (Bahnhofstraße) · Heilbronn · Hermsdorf (ElbePark)
Hildesheim (am Bahnhof) · Hockenheim (Hockenheim-Center) · Hückelhoven · Kaiserslautern (Pfalz-Center)
Kaufbeuren · Kempten (Fenepark) · Kerpen-Sindorf (Einkaufspark Sindorf-Süd) · Landshut · Michelfeld
Mühldorf (an der B12) · Plauen (Plauen Park Kauschwitz) · Rastatt · Rosenheim · Schwabach (Huma-
Einkaufszentrum) · Schwäbisch Gmünd · Senden (Iller-Center) · Teltow  (Oderstaße bei real,-) · Tuttlingen
Stuttgart-Vaihingen (SchwabenGalerie) · Villingen · Weinstadt-Endersbach · Wiedemar (bei porta!)
 www.modepark.de
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auf Ihr nicht reduziertes 

Lieblingsteil!

*

Fenster·Haustüren·Rollläden
Markisen·Wintergärten

www.glueck-franke.de
Mo - Fr 8.00 - 18.00 Uhr . Sa 10.00 -13.00 Uhr
Ausst.: Te-Damm 54·12101 Bln

Telefon 

787 914 0

Vorbeugen bringt Sicherheit

Sicherheits-Fenster
Sicherheits-Türen

Sicherheits-Rollläden

Antiquitätenhof Ließen 033745/50272

Kaufe alte Ölgemälde, auch besch., Silber,
Bronzen, Nachlässe, Schmuck, Uhren,
Porzellan. Dr. Richter, 01 70 / 5 00 99 59

Whgs.auflösungen, Sperrmüllabfuhr, Ent-
rümpelungen, a.am Wo-Ende,  31802203

Massage der Sonderklasse, 53 79 59 54
Sanfte Massage privat, 030 -26554132
Traumhafte Citymassagen am Kudamm!

Auf zwei Etagen erstreckt sich eine mär-
chenhafte Luxusoase in sehr diskreter At-
mosphäre und einem Spitzenkonzept!
Martin-Luther-Str. 14 / Montag - Sonntag
Mehr Eindrücke hier: www.libertyberlin.com

Wohlfühlen exklus.Mo-Mi 10-19h 8345729

Whgs.auflösungen, Sperrmüllabfuhr, Ent-
rümpelungen, a. am Wo-Ende,31802203

Berliner
Handwerk

auf einen Blick

Rolladen-
und Jalousienbauer

cccccc
ccccD

KLEINANZEIGEN
A–Z

ANTIQUITÄTEN/VERKAUF

ANTIQUITÄTEN/ANKAUF

aaaaaaaaBENTRÜMPELUNGEN,
WOHNUNGSAUFLÖSUNGEN

MASSAGEN

UMZÜGE, TRANSPORTE

Wenn Handwerk,
dann Innung! 

Die Fachbetriebe der Innungen!

Das Forum der Familien

Ein
großer Kreis

von Verwandten und Bekannten innerhalb und
außerhalb Berlins nimmt Anteil an Familien-
ereignissen, wenn er durch eine Anzeige im

Tagesspiegel informiert wird.

R E R U M C A U S A S

C O G N O S C E R E

Wenn der Markt der „Kleinen Anzeigen“ im Ta-
gesspiegel ein Berliner Wochenmarkt wäre,
gäbe es kaum einen so großen Platz in der
Stadt, um alle Angebote zu präsentieren.


